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jS5e.dj hin ber Süftefer ©djreier
SSËJ Unb gab' mid) oerruunbcrt bafj

J)afj 3eber bcfpndjt mit Staunen
Sen beutfdjen Kotau @rfafj.

3n ßijina roiift uor bem Kaifer
Stuf ben Saud) fid) ter UntcxtEjan,

Sod) foE unë baê nidjt befremben
Sltê ob SletjnlidjeS nie mir geiljan.

Senn biefer djincfiidje Kotau"
3ft bei unê ein aar alter 93raudj,
SBeil bte ganje SBctt bodj rutfdjet
S or bem ©clbfad auf bem Saud)!

Die Lügengarnitur am "Cotenbett.
SBenn ein armer SJtann ftirbt, unb roenn e8 audj ber Sraofte unb

Südjtigfte geroefen, fo heifu'ê:
Sr pfeift auf bem lefcten Sodj,
(Sr mufj bran glauben, unb fdjliefjlidj
©r bat inê ©raë gebiffen.

SBie anberê bei ben gürften I Sa roirb gelogen biê jum leftten
SJtoment, biê fte gcruljen, anerfjödjflfetigft au entfdjtafen. Sine Slumens
Iefe foldjer geitungsptjrafen geigt fid) angefidjtë ber SBatjtljeit unb 2Birf=
lidjfeit gerabe fo lädjerlid) roie bie SSagenfabungen oon Krönjen, bie man
jebem SltttagSfterbtidjen inê ©rab nad)fd)ictt. Stur ein paar ©jempet:

©ê ift feine ©efatjr oortjanben roenn ©iner Slut fpeit unb auê
einer Dfjnmadjt in bie anbete faßt.

3ebe ©efatjr ift auêgefdjtoffen toenn er oor Heraoerfcttung fdjier
oergroeifefn mödjte.

Sie geiftige grifdje ift gu berounbern! roenn ©iner breimal oierunb=
aroanjig ©tunben nidjt auê bem gieber fommt.

Ser Kranfe fdjeint neue Sebenêfrâfte au fammeln! roenn man ben
Sufë faum metjr finben fann.

SBenn bie Sippen fdjon bfau finb! ©oldje optifdje ©äufdjungen
fommen tjie unb ba oor unb berechtigen burdjauê gu feinem S^efftmiêmuê.

Steununbfiebaig Qatjre finb nodj fein SUter; in foldjer 3ugenb tann
man nodj SSielcë überftefjen.

©eine ^otjeit Ijätte bie ©nabe, fedjSunbbrcifjig ©tunben gu fdjfummern;
man batf atfo auf oöllige ©enefung hoffen.

SBenn nur nodj ein fdjroadjcê Stödjetn ju oernefjmen ift: Ser Kranfe
roirb nâdjfienê baê Sctt oertaffen!

©r fann nur nod) fünftttdj ernätjrt roerben, fonft ift baê SIttgemein=
befinben ein Sluêgejeicfjneteê.

SJtan fjat ifjm bie fegte Detung erteilt, roorauê aber ja faum eine
SBenbung jum ©djtimmern gu folgern ift.

©r liegt in ber SIgonie, oielleidjt audj ©ammlung neuer Kräfte.
SBaê mir fdjon tängft oorauêgefctjen, geftern 4 SJiinuten nad) 4 Ufjr

ift baê Unauêbleiblidje eingetreten.
J»

Blau oder grau.
©oeben fagt betrübt mir meine grau
Sie fdjöne blaue Sonau fei nidjt btau.
Sruëafau ber ©clefjrte fanb fic braun,
SJtag fein idj fann eê aber nidjt oerbau'n.
Unb geftern fpradj er gar oerroegen füfjn:
Saê SBaffer roär' entfdjieben fdjmutjig grün,
S)ann fagt er roieber grünlich roie ©maragb.
Sdj benfe bodj, ber SJtenfdj roirb fdjarf oerftagt.
3roar hat er ftdj oerbeffert giemlidj fdjnell:
Sie Sonau fdjeine grünlid) aber hell;
Sodj fdjtiefjtidj roirb ber Herr unangenehm
Unb malt bie blaue Sonau gelb roie Sehnt.
3dj Ijoffe bodj, ier SJtann fieht nidjt genau,
Sie Sonau bleibt ftdj Blau unb er tft grau!
Unb roeïje bem, ber fo bie Suft oerfafat,
SBo man ben blauen Sonauroafaer toalat,
SBir roollen Stau" für Kinb unb SinbeSfinb
Unb roer'S nidjt glauben roitt ift farbenblinb.

6in Kenner.
©in ® a ft ro i r t als er bie Photographie ber Srümmer einer

djinefifdjen ©tabt nadj bem Kriege au ©eftetjt befam, meinte: Sa
fietjt tnan'8, baf3 bie SBeltgefetlfdjaft ©in tr ad) t" ifjr Stiftung» feft
gefeiert Ijat ..."

SübnemiasKcbes.
SJtan ansingt bie ©ühnemiffion, bafj fidj oor beutfdjem Kaiferthron,
Unb ohne fdjiefen Süd au äetgen, Sßrina Sfdjun ftdj breimal fotl oerncigen;
Unb roer ihn nodj begleitet roirft ftdj glatt au Soben oor bem ©trafmonardjen;
Unb fet ber Sotmctfdj nodj fo müb unb matt, er mufj bie ©ünber fdjarf

befdjnardjen.
SBeit biefe ©üljnemiffion erbittert ben ßljinefenfohn,
©o bitten roir um etroaë ©djonung, aroar nidjt fo gana roie aur Setotjnung;
Stur bafj ber SIft ein roenig füfjer fdjmcdt, roär immerhin ein Srunf au geben,
Safj Sfdjun ergriffen bringt bei ©eft ein §odj! Ser Ketteter foll leben!"
SBaS nütjt bie ©ühnemiffion; roer fob ift hat ja nidjtê baoon.
Sa ftnb humaner bie ©hinefen : SBer Dberbopr ift geroefen,
Sebt fdjroer beftraft in Subilo, hat nidjtê a« tt)un mit ©trief unb genfer,
Unb hoffentlich madjtS ebenfo djtnefifdj fanft baS Solf ber Senfer.
Sie arme ©üfjnemiffton holt mürrifdj Slbfolution.
©ie roollte brum in Safel roarten um ftill au pflegen Haut unb ©djroarten.
gu ben Sreifönigen fjeifjt ihr Duartier. ©ie roitt bamit ben Sreibunb ehren
Unb tjofft, bafj fatfertidje £o|manier ben Kniefatt nidjt nodj roitt erfdjroeren.
Su braoe ©üfjnemiffion, bie ©adje madjt ftdj aber fdjon;
Sann roerben efjrltcrje ©hinefen balb roieber fein, roaS fte geroefen,
©oroie Herr gtücf bie Saëler gedje pftüdt: Sluf nad) Serlin unb feib Serföhner
SBaê thut'S, roenn fidj ber 3opf ein roenig büdt, er Ijängt ja Ijinten!

fpäter fdjöner 1

SaS SBörtdjen ©ühnemiffion", roie eigentümlich flingt ber £on!
Unb müfjten ihn ©efrönte hören, fo fönnt'S ben Slppetit ae'rftören.
Sodj roeil baS SSoIf fidj nie foroeit erfühnt, au reben oon oerbienten ©trafen,
©o bleiben Henfdjerfünben ungefüljnt, unb bürfen grofje Häupter fdjtafen.

Hergerlicbes.
3m Kufturftaat

Sa giebt'S ein after ©auf bem fdjaut man nit ins SJtaut
JJian legt bfofj ne brennenb gunber 3t)tn unter ben ©djroana hinunter;
Unb roenn er ftöfjnt unb anfingt Sfjut alles nir, roenn er nur gietjt

unb fpringt.
3m Kufturftaat

Sa giebt' ne Kulj Sie läfjt man nie in Stüh
SJtildj giebt fie aum ©taunen oiele ©ie fj'lft ja bem ©taat aum Qiele;
Hat er au roenig ©elb ©agt er: 3dj melfe bidj, gelt?"

3m Kutturfiaat
@o ber arme ©aut als Kulj £> SBirteftanb bift bu!
Kommt jährlich bie Sojation Son ber hohen ginanabireftion
3mmer tiefer mit ihren Krallen 3n'ê Stut! SBirt lafj bit'S gefallen I

3m Kulturftaat
Sa giebt'S für SBirte fein' ftaatlidjen ©djutj ©efetje fdjidt man badjab,

aum Srutj
Unpatentierte ridjten S3eifauffeftetten ein gür Sier unb SJtoft unb

©djnapS unb SBein

Unfre greie treffe" fjifft nodj baau SaS ift aïïeê gut ber alten Kuh!
3m Kulturftaat

SBitl man gut effen unb trinfen Stur nidjt mit Spatem blinfen!
Srittfieren, raifonnieren SBirtfdjaften monopolifierenl
3a bi ®ott," baê rat' idj ©udj an 33robferetS nur, bie SBirte ftnb bann
Sttë @taatë=®eratilë oief beffer b'ran!

Jt
grau ©tabtridjter: ©fj, roie fjerrfi,

Herr geuft, afj ©ie roieber emat fidjtbar
finb, t ha g'roüfj fdjo mängS SJtat müefje
a ©ie bänfä.

Herr geuft: Sitti, bitti, au, Serefjr*
iefti, roaê gib mer b'©fjr, 3fjna für Ceppiê
a'bienä?

grau ©tabtridjter: Stämib'g mer
nüb für unguet, Herr geuft, aber i muefj
groüfj ôppiê Summê frage!

Herr geufi : Stu ufe bänn, fufdjt gujb'g
eê ©hröpffi!

grau ©tabtridjter: SBarum feib mer bänn au griebeëridjter?"
Herr geufi : £je, eê üb ja ©oppelau im Stamä! gür g'Sßermittfä,

griebä a'ntadjäl
grau ©tabtridjter: 3a, bänn bigrif t aber nüb, afj e fo ne

grteb eëridjter fidj uf b'Sitä oo einer oo benä beebe ©h ri egfüfjrenbe
ftelit, ba djunnt bodj groüfj fän griebä berbi ufä!

Herr geufi: 33, eê djunb fjatt afliroil bruf a, bernah afj bä
griebeêrtdjter" eine ifdjt, oittidjt fehlt'S ba uf ber anbere ©ttä a ber

©IjriegSf affä, efjnber aê a ber Sümmi oom griebeërtdjter!
grau ©tabtridjter: ©bä ja, ©ie roerbit roofjl Städjt ha, roie

alleroil, Herr geufi!

ch bin der Düfteler Schreier
Und hab' mich verwundert baß

Daß Jeder bespricht mit Staunen
Den deutschen Kotau-Erlaß.

In China wirst vor dem Kaiser
Auf den Bauch sich der Unterthan,
Doch soll uns das nicht befreinden

Als ob Aehnliches nie wir gethan.

Denn dieser chinesische Kotau"
Ist bei uns ein gar alter Brauch,
Weil die ganze Welt doch rutschet

Vor dem Geldsack auf dem Bauch!

l)îe Lügengarnirur am ^otenbeîî.
Wenn ein armer Mann stirbt, und wenn es auch der Bravste und

Tüchtigste gewesen, so heißt's:
Er pfeift auf dem letzten Loch,
Er muß dran glauben, und schließlich
Er hat ins Gras gebissen.

Wie anders bei den Fürsten! Da wird gelogen bis zum letzten
Moment, bis sie geruhen, allerhöchslseligst zu entschlafen. Eine Blumenlese

solcher Zeitung5phrasen zeigt sich angesichts der Wahrheit und
Wirklichkeit gerade so lächerlich wie die Wagenladungen von Kränzen, die man
jedem Alltagsslerbllchen ins Grab nachschickt. Nur ein paar Exempel:

Es ist leme Gefahr vorhanden! wenn Einer Blut speit und aus
einer Ohnmachr in die andere sällr.

Jede Gesahr ist ausgeschlossen! wenn er vor Herzverfettung schier
verzweiseln möchte.

Die geistige Frische ist zu bewundern! wenn Einer dreimal vierundzwanzig

Stunden nicht aus dem Fieber kommt.
Der Kranke scheint neue Lebenskräste zu sammeln! wenn man den

Puls kaum mehr finden kann.
Wenn die Lippen schon blau sind! Solche optische Täuschungen

kommen hie und da vor und berechtigen durchaus zu keinem Pessimismus.
Neunundsiebzig Jahre sind noch kein Alter; in solcher Jugend kann

man noch Vieles überstehen.
Seine Hoheit hatte die Gnade, sechsunddreißig Stunden zu schlummern;

man darf also auf völlige Genesung hassen.

Wenn nur noch ein schwaches Röcheln zu vernehmen ist: Der Kranke
wird nächstens das Betl verlassen!

Er kann nur noch künstlich ernährt werden, sonst ist das Allgemeinbefinden

ein Ausgezeichnetes.
Man hat ihm die letzte Oelung erteilt, woraus aber ja kaum eine

Wendung zum Schlimmern zu folgern ist.
Er liegt in der Agonie, vielleicht auch Sammlung neuer Kräste.
Was wir schon längst vorausgesehen, gestern 4 Minuten nach 4 Uhr

ist das Unausbleibliche eingetreten.

Klau oäer grau.
Soeben sagt betrübt mir meine Frau
Die schöne blaue Donau sei nicht blau.
Brnszkau der Gelehrte sand sie braun.
Mag sein ich kann es aber nicht verdau'n.
Und gestern sprach er gar verwegen kühn:
Das Wasser wär' entschieden schmutzig grün.
Dann sagt er wieder grünlich wie Smaragd.
Ich denke doch, der Mensch wird scharf verklagt.
Zwar hat er sich verbessert ziemlich schnell:
Die Donau scheine grünlich aber hell;
Doch schließlich wird der Herr unangenehm
Und malt die blaue Donau gelb wie Lehm.
Ich hoffe doch, ver Mann sieht nicht genau,
Die Donau bleibt sich blau und er ist grau!
Und wehe dem, der so die Lust versalzt.
Wo man den blauen Donauwalzer walzt.
Wir wollen Blau" für Kind und Kindeskind
Und wer's nicht glauben will ist farbenblind.

Sin Kenner.
Ein G a st w i r t als er die Photographie der Trümmer einer

chinesischen Stadt nach dem Kriege zu Gesicht bekam, meinte: Da
sieht man's, daß die Weltgesellschast Eintracht" ihr Stiftungsfest
gefeiert hat ..."

Sünnernisslickes.
Man zwingt die Sühnemisston, daß sich vor deutschem Kaiserthron,
Und ohne schiefen Blick zu zeigen, Prinz Tschun sich dreimal soll verneigen;
Und wer ihn noch begleitet wirft sich glatt zu Boden vor dem Strafmonarchen;
Und sei dcr Dolmetsch noch so müd und matt, er muß die Sünder scharf

beschnarchen.
Weil diese Sühnemission erbittert den Chinesensohn,
So bitten -vir um etwas Schonung, zwar nicht so ganz wie zur Belohnung;
Nur datz der Akt ein wenig süher schmeckt, wär immerhin ein Trunk zu geben,
Daß Tschun ergriffen bringt bei Sekt ein Hoch! Der Ketteler soll leben!"
Was nützt die Sühnemission; wer tod ist hat ja nichts davon.
Da sind humaner die Chinesen: Wer Oberboxer ist gewesen.
Lebt schwer bestraft in Jubilo, hat nichts zu thun mit Strick und Henker,
Und hoffentlich machts ebenso chinesisch sonst das Volk der Denker.
Die arme Sühnemission holt mürrisch Absolution.
Sie wollte drum in Basel warten um still zu pflegen Haut und Schwarten.
Zu den Dreikönigen heißt ihr Quartier. Sie will damit den Dreibund ehren
Und hosft, daß kaiserliche Hosmanier den Knicsall nicht noch will erschweren.
Du brave Sühnemission, die Sache macht sich aber schon;
Dann werden ehrliche Chinesen bald wieder sein, was sie gewesen,
Sowie Herr Flück die Basler Zeche pflückt: Auf nach Berlin und seid Versöhner
Was thut's, wenn sich der Zopf ein wenig bückt, er hängt ja hinten!

später schöner!
Das Wörtchcn Sühnemission", wie eigentümlich klingt der Ton!
Und müßten ihn Gekrönte hören, so könnt's den Appetit zerstören.
Doch weil das Volk sich nie soweit erkühnt, zu reden von verdienten Strafen,
So bleiben Herrschersünden ungesühnt, und dürsen große Häupter schlafen.

Uergerlicnes.
Im Kulturstaat

Da giebt's ein alter Gaul dem schaut man nit ins Maul
Man legt bloß ne brennend Zunder Ihm unter den Schwanz hinunter;
Und wenn er stöhnt und zwingt Thut alles nix wenn er nur zieht

und springt.
Im Kulturstaat

Da giebt' ne Kuh Die läßt man nie in Ruh
Milch giebt sie zum Staunen viele Sie hilft ja dem Staat zum Ziele;
Hat er zu wenig Geld Sagt er: Ich melke dich, gelt?"

Im Kulturstaat
So der arme Gaul als Kuh O Wirtestand bist du!
Kommt jährlich die Taxation Von der hohen Finanzdirektion
Immer tieser mit ihren Krallen In's Blut! Wirt laß dir's gefallen!

Im Kulturstaat
Da giebt's sür Wirte kein' staatlichen Schutz Gesetze schickt man bachab,

zum Trutz
Unpatentierte richten Verkaufsstellen ein Für Bier und Most und

Schnaps und Wein
Uns're Freie Presse" hilft noch dazu Das ist alles gut der alten Kuh!

Im Kulturstaat
Will man gut essen und trinken Nur nicht mit Thalern blinken!
Kritisieren, raisonnieren Wirtschaften monopolisieren!
Ja bi Gott/ das rat' ich Euch an Probierets nur, die Wirte sind dann
Als Staats-Gerants viel besser d'ran!

Frau Stadtrichter: Eh, wie herrli,
Herr Feusi, aß Sie wieder emal sichtbar
sind, i ha g'wüß scho mängs Mal müeße
a Sie dänkä.

Herr Feusi: Bitti, bitti, au, Verehrtest,

was gid mer d'Ehr, Jhna für Oeppis
z'dienä?

Frau Stadtrichter: Nämid's mer
nüd für unguet, Herr Feusi, aber i muetz
gwüß öppis Dumms sragel

H err Feusi : Nu use dänn, suscht gihd's
es Chröpflil

Frau Stadtrichter: Warum seid mer dänn au Friedesrichter?"
Herr Feusi : He, es lid ja Goppelau im Namä! Für z'Vermittlä,

Frieda z'machä!
Frau Stadtrichter: Ja, dänn bigrif i aber nüd, aß e so ne

Friedesrichter sich uf d'Sitä vo einer vo denä beede Ch ri egsührende
stellt, da chunnt doch gwüß kän Friedä derbi usä!

Herr Feusi: Jä, es chund halt alliwil druf a, dernah aß dä
.Friedesrichter" eine ischt, villicht fehlt's da uf der andere Sitä a der
Chriegskassä, ehnder as a der Dümmi vom Friedesrichter!

Frau Stadtrichter: Ebä ja, Sie werdit wohl Rächt ha, wie
allewil, Herr Feusi!


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

